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Der Rahmen des Qualitätsmanagements der Vereinigung

1.  Einführung

‚Die Internate Vereinigung’ ist der Zusammenschluss von renommierten Internaten. Sie ver-

steht sich als Qualitätsgemeinschaft, die einer langen Tradition verpflichtet ist und sich seit 

dem Jahr 2012 strukturell und programmatisch völlig neu aufgestellt hat. Ihre Arbeit gestalten 

heute die Mitgliedsinternatsschulen Landheim Ammersee, Schule Birklehof, Ecole d’Humanité, 

Grovesmühle - Schule & Internat, Schloss-Schule Kirchberg, Lietz Internatsdorf Haubinda,  

Lietz Internat Hohenwehrda, Lietz Internat Schloss Bieberstein, Stiftung Louisenlund, Schule 

Marienau, Klosterschule Roßleben, Internat Solling, Hermann Lietz-Schule Spiekeroog,  

Nordsee-Internat St. Peter-Ording, Steinmühle - Schule & Internat, Urspringschule Schelklingen 

und Zinzendorfschulen Königsfeld.

Schon 1924 wurde die ‚Vereinigung der Freien Schulen – Landerziehungsheime und Freie 

Schulgemeinden in Deutschland’ als gemeinsame Interessenvertretung gegründet. Nach dem 

Auseinanderfallen des Verbandes und der Schließung vieler Internatsschulen in der NS-Zeit 

erfolgte dann 1947 die offizielle Gründung der ‚Vereinigung der Landerziehungsheime’. Quali-

tätsentwicklung ist ein Thema, das die Vereinigung seit Beginn des 20. Jahrhunderts immer 

wieder vorantreibt. Schon damals wurden Qualitätskriterien formuliert, die spiegeln, was ein 

Landerziehungsheim ausmacht. Bereits in den 1950er Jahren beschließen die Internatsschu-

len regelmäßige Inspektionen zur Selbstkontrolle, die über Jahre hinweg durchführt werden. 

Nach dem Öffentlichwerden der systematischen sexuellen Gewalt an der Odenwaldschule 

2009 übernimmt ‚Die Internate Vereinigung’ im Jahr 2012 nach einem Moratorium die Ver-

antwortung für ihre Geschichte und verpflichtet sich der Qualitätsentwicklung, der histori-

schen Aufarbeitung und Transparenz. Der hier vorliegende detaillierte Qualitätsrahmen ist die 

konsequente Weiterentwicklung der historischen Qualitätsbemühungen.

Die neue Satzung spiegelt die Veränderungen in der Organisationsstruktur und Zielrichtung. Der 

ehrenamtliche Vorstand und die hauptamtliche Geschäftsstelle arbeiten in Arbeitskreisen, Fach-

gruppen und Projekten eng mit allen an Internat und Schule Beteiligten zusammen und gestalten 

so das neue Profil der Vereinigung. Neben einer intensiven Kooperation in den Bereichen der 

Aus- und Weiterbildung, in Forschung und Öffentlichkeitsarbeit sind zentrale gemeinsame Ziele 

das aktive Vorantreiben einer innovativen Internatepädagogik sowie die Entwicklung eines 

spezifischen Qualitätsmanagements für Internate mit besonderer pädagogischer Prägung.  
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Alle Mitgliedsinternatsschulen sind in freier, gemeinnütziger Trägerschaft. Jede Schule hat ihr 

ganz eigenes pädagogisches Profil, das sich in den jeweiligen Lebens-, Internats- und Schul-

räumen – alle in einer einzigartigen geographischen Lage – spiegelt. Das jeweilige Gestal-

tungspotential der einzelnen Mitgliedsinternatsschulen wird durch die gemeinsame Qualitäts-

entwicklung unterstützt und gestärkt.

Das Qualitätskonzept der Vereinigung zielt auf eine kontinuierliche, progressive Qualitätsent-

wicklung und Rechenschaftslegung. Dabei geht es genauso um individuelles, handlungsbezoge-

nes Lernen mit dem Ziel der Reflexion und Weiterentwicklung individuellen Handelns, wie um 

institutionelles Lernen zur Optimierung der institutionellen Prozesse und Rahmenvorgaben. 

Alle Internatsschulen verpflichten sich verbindlich dem hier vorgelegten gemeinsamen  

Qualitätsrahmen, sie lassen sich regelmäßig in- und extern evaluieren und kooperieren mit 

Forschungseinrichtungen und Hochschulen. Sie legen einen großen Wert auf die Aus-  

und Weiterbildung ihrer Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. Im Mittelpunkt stehen für alle  

das Wohl und die Entwicklung des einzelnen Kindes und Jugendlichen. 

1.1  Skizze der Funktionen und Qualitätsversprechen

Das Rahmenkonzept Qualitätsmanagement von der ‚Internate Vereinigung’

▪  dient sowohl der Weiterentwicklung der Qualität als auch der Transparenz  
nach Innen und Außen

▪ steht im Dienste der pädagogischen Praxis der Internatsschulen

▪ geht aus vom Prinzip der Autonomie der Mitgliedsinstitutionen

▪  fördert die Auseinandersetzung mit der Qualitätsentwicklung in den Internatsschulen  
und orientiert sich an gemeinsamen Zielen

▪ unterstützt eine gezielte Personal- und Professionsentwicklung

▪ ist eine gemeinsame Aufgabe aller Beteiligten und wird von diesen als solche akzeptiert

▪ erlaubt eine profilierte Nutzung der Gestaltungsfreiräume

▪ stärkt das pädagogische Handeln und erzeugt Steuerungswissen auf allen Ebenen

▪ fördert eine Feedbackkultur und die Arbeit im Team 

▪ unterstützt zielorientiertes Handeln

▪ schafft Verbindlichkeit
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2.  Aufbau des Rahmenkonzepts

Die identitätsbildenden Alleinstellungsmerkmale jeder Mitgliedsinstitution ergänzen und 
konkretisieren das pädagogische und organisatorische Leitbild der ‚Internate Vereinigung’. 
Gemeinsam bilden beide die Basis dieses Rahmenkonzeptes. Die Elemente des Qualitäts- 
managements wurden im Einklang mit den strategischen Grundausrichtungen der Mit-
gliedsinternatsschulen entwickelt und werden immer wieder überarbeitet. Der Qualitäts-
rahmen zielt auf eine Balance zwischen Entwicklungsorientierung und Transparenz, auch im 
Sinne einer Rechenschaftslegung, individuellen und institutionellen Komponenten, Partizi-
pation und Führung, zwischen institutioneller Verbindlichkeit und individuellem Freiraum, 
zwischen zentralen (DIV) und lokalen (Mitglieder) QM-Anliegen sowie zwischen kulturellen 
und technischen Aspekten der Veränderung.

Im Leitbild der Vereinigung sind die inhaltlichen Prinzipien ausgestaltet. Maßnahmen, die  
die Qualität erhalten und weiterentwickeln, erfordern die Einrichtung und den Einsatz spezi-
fischer QM-Elemente. Für jedes Element lassen sich formale Minimalstandards setzen.

 Leitbild und  
 inhaltliche Ausge- 
 staltung des QM

 QM-Elemente  QM-Standards
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2.1  Inhaltliche Prämissen und Leitbild für das Qualitätsmanagement 

Die Internate der Vereinigung eröffnen internationale Bildungs- und Lebensräume, die Mäd-
chen und Jungen Chancen für wertvolle und vielfältige Erfahrungen ermöglichen. Unsere 
Internatsschulen verstehen sich als familienergänzende Einrichtungen. Sie arbeiten eng mit 
den Familien zum Wohle ihres Kindes zusammen. Die Internatsschulen initiieren und fördern 
Bildungsprozesse, die bedeutsam für die Persönlichkeitsentwicklung der Kinder und Jugend-
lichen sind. Gerade in der Kindheit mit der beginnenden Pubertät und in der Jugend stehen 
Mädchen und Jungen vor wichtigen Entwicklungsaufgaben. Insbesondere die Neugestaltung 
sozialer Beziehungen, der Aufbau eigener sozialer Netzwerke, die Übernahme sozialer Ver-
antwortung, wie auch das Entwickeln neuer Lernmotivationen und -strategien bei der Bewäl-
tigung schulischer und außerschulischer Anforderungen sind zentrale Herausforderungen. 
Der sehr strukturierte Alltag in unseren Internatsschulen, die kontrollierten pädagogischen 
Settings, der intensive Kontakt mit den Peers und das Finden des eigenen Platzes in der 
Internatsgemeinschaft bieten dabei eine große Unterstützung. Die Schülerinnen und Schüler, 
wie auch alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, leben und arbeiten in einer Atmosphäre der 
Achtsamkeit und Fürsorge. Der Gedanke der Einheit von Bildung und Erziehung in Internat 
und Schule bildet den entscheidenden Ausgangspunkt für die pädagogischen Konzepte, die 
auch das Leitbild der Vereinigung prägen:

Leitbild der ‚Internate Vereinigung’:  
Austausch, Qualifizierung, Dialog und Transparenz

‚Die Internate Vereinigung’ unterstützt die Mitgliedsinternate in ihrer pädagogischen Ent-
wicklung, berät sie in allen Fragen der Qualitätsentwicklung und Qualitätssicherung. Sie ent-
wickelt gemeinsam mit den Internatsschulen pädagogische Konzepte und Programme. Praxis 
und Theorie werden dabei zusammen gedacht. 

Die Vereinigung fördert durch Tagungen, Arbeitskreise, Fachgruppen und Projekte den Aus-
tausch zwischen den Internatsschulen. Zur kompetenten Qualifizierung und Professionalisie-
rung wird den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern ein breit gefächertes Angebot an internats-
schulspezifischen Fort- und Weiterbildungen angeboten. 

Die Arbeit und Zusammenarbeit in der Vereinigung ist auf Kommunikation und ein gleichbe-
rechtigtes, dialogisches Miteinander angelegt. Alle Gremien und Gruppen arbeiten partizipativ 
zusammen und prägen gemeinsam eine Kultur der Kooperation und Transparenz. 

Die Vereinigung vertritt die Interessen ihrer Mitglieder gegenüber Medien, Politik, Ämtern, 
Forschung und Fachorganisationen. Sie kommuniziert ihre Aktivitäten und Konzepte nach  
Außen und Innen und sorgt für eine Atmosphäre der Offenheit und Diskussionsfreude.  
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Diese spiegelt sich in den pädagogischen Überzeugungen der Vereinigung und ihrer Inter-
natsschulen:

Individuelles, soziales und emotionales Lernen

Lernen in den Internatsschulen ist individuell und sozial. Jede Schülerin, jeder Schüler wird 
als einzigartige Persönlichkeit wahrgenommen, respektiert und gefördert. Im Vordergrund 
stehen die Stärken der Kinder und Jugendlichen. Die unterschiedlichen Lernweisen, Lern-
stände, Interessen und Begabungen werden (an)erkannt und in spezifischen Lehr-Lernarran-
gements weiter entwickelt. Die Heterogenität der Schülerinnen und Schüler wird als große 
Chance für die Entwicklungsmöglichkeiten der Einzelnen begriffen.

Kulturen des Sprechens und Zuhörens –  
Dialog und offene Kommunikation

Kinder und Jugendliche der Vereinigung werden in den Internatsschulen als eigenständige 
Personen anerkannt. Sie haben das Recht auf die freie Entfaltung ihrer Persönlichkeiten, 
Ermutigung und fördernde Unterstützung. Sie haben das Recht auf Achtung ihrer persön-
lichen Grenzen. Die Schülerinnen und Schüler haben Anspruch auf Hilfe und Schutz durch 
qualifizierte Vertrauenspersonen. Einen wichtigen Orientierungsrahmen bieten die UN-Kin-
derrechtskonventionen sowie das neue Kinderschutzgesetz. Die Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter der Internatsschulen gestalten durch Dialog und offene Kommunikation eine Kultur 
des Sprechens und Zuhörens.

Kooperation und Selbstverantwortung

Verantwortung innerhalb und außerhalb der Internatsgemeinschaft zu übernehmen, Werte 
nicht nur zu diskutieren, sondern so zu leben, dass sie im täglichen Umgang miteinander, 
in gegenseitigem Respekt wirksam werden, ist unser Anspruch an alle Internatsbeteiligte. 
Hierfür werden vielfältige Bildungssituationen geschaffen, die zu Selbsttätigkeit und kriti-
schem Denken anregen. Die Kinder und Jugendlichen können handwerklich und künstlerisch 
arbeiten, mit anderen zusammen Musik machen, Theater spielen, Sport treiben, Feste feiern, 
gemeinsame Projekte organisieren und vieles mehr. Dem unmittelbaren Naturerleben, wie 
auch der Verantwortung gegenüber der Natur wird ein hoher Stellenwert zugemessen.  
In einem vertrauensvollen Miteinander werden individuelle Fähigkeiten entfaltet und soziale 
Kompetenzen gestärkt.

Alle an Erziehungs- und Bildungsprozessen Beteiligte, MitarbeiterInnen, Familien, Kinder und 
Jugendliche, arbeiten intensiv und kontinuierlich zusammen und stimmen sich ab.
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Partizipation und Selbstwirksamkeit 

Die Schülerinnen und Schüler nehmen aktiv an den Gestaltungs- und Entscheidungsprozes-
sen ihrer Internatsschule teil. Sie erleben ein Gefühl von Selbstwirksamkeit, erfahren, dass 
sie wichtig sind, dass sie teilhaben. Partizipation wird gelebt und bedeutet Teilhabe an der 
Gemeinschaft. Sie spiegelt sich in der Beteiligung der Schülerschaft in altersangemessenen 
Entscheidungs- und Gestaltungsprozessen. Dabei werden individuelle, kognitive und soziale 
Kompetenzen gleichermaßen gefördert. Die Entwicklung eines Selbstkonzeptes, Selbsttätig-
keit, Selbstreflexion und Kritikfähigkeit sind zentrale Bildungsziele.

Interkulturelle Kommunikation

Unsere Internatsschulen schaffen internationale Bildungsräume und fördern interkulturelle 
Kompetenzen, die heute wesentlich für die gesamte Bildungs- und Berufsbiographie sind. 
Kinder und Jugendliche aus unterschiedlichen Nationen und Kulturen erfahren im alltäglichen 
Zusammenleben, im gemeinsamen Lernen, in sozialen Projekten und Reisen, die Besonder-
heit und den Wert des Eigenen wie der Anderen. Sie entwickeln intellektuelle Neugier, Tole-
ranz und Weltoffenheit. Diese Kompetenzen werden in Kooperationen mit internationalen 
pädagogischen Institutionen (Internaten, Schulen, Hochschulen) und mit Unterstützung bei 
der Organisation und Planung von Auslandsaufenthalten weiter geschärft.

11



2.2  QM-Elemente

Die fünfzehn Elemente des Qualitätsmanagements bilden den für die Internatsschulen und 
die Vereinigung verbindlichen Rahmen der Qualitätssteuerung. Die Qualitätssicherung  
und -entwicklung wird auf zwei Ebenen verfolgt: auf der Ebene der Mitgliedsinstitutionen  
und auf der Ebene der Vereinigung.
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2.3   Minimalstandards des Qualitätsmanagements im Überblick  
(ausführlich erörtert in Teil II)

Qualitätsmanagement der Mitgliedsinstitutionen

▪  Eine Kultur des Sprechens und Zuhörens, des offenen Dialogs spiegelt  
sich in transparenten Strukturen der Mitgliedsinstitutionen (z.B. Sicher-
heitsnetzwerke, Mehraugenprinzip, externe Anlaufstellen, MentorInnen-
programme, SchülerInnen-LehrerInnen-Feedbacks, institutionalisierte 
Austauschmöglichkeiten auf Ebene der Wohngruppe, bzw. Klasse). 

▪  Die Anerkennung der individuellen Persönlichkeit und all ihrer Rechte, 
Achtsamkeit und Fürsorge sind zentrale Prinzipien der Internatsschul-
gemeinschaft. 

▪  Schutz- und Förderkonzepte zu psychischer und physischer Gewalt,  
sexuellem Missbrauch, Drogenprävention, Mediennutzung, Gesundheit, 
Sexualität und Körperlichkeit liegen vor. Sie sind für alle Beteiligten trans-
parent, werden kontinuierlich weiterentwickelt und angepasst.

▪  Das Wohl der Kinder und Jugendlichen ist oberstes Prinzip. Ziel der 
Mitgliedsinternate ist es, jegliche systemische und systematische Kin-
deswohlgefährdung auszuschließen. Verfahren und Interventionen sind 
in den Schutz- und Förderkonzepten festgelegt und werden regelmäßig 
extern evaluiert. 

▪  ‚Die Internate Vereinigung’ unterstützt die Internatsschulen bei der 
Entwicklung und Überarbeitung der Schutzkonzepte mit entsprechen-
den Interventionsplänen durch pädagogische Beratung, Vermittlung von 
ExpertInnen und Kontakten zu Fachgruppen/Institutionen, sowie durch 
gezielte Fortbildung. 

▪  Jede Mitgliedinstitution verfügt über ein eigenes Leitbild: Dieses legt 
grundlegende Werte, Ziele und Haltungen in Bezug auf die Qualität der 
pädagogischen und professionellen Arbeit fest.

▪  Planungs- und Überprüfungsprozesse nehmen Bezug auf dieses Leitbild.
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▪  Das Leitbild wird partizipativ erarbeitet und von der Leitung in Kraft  
gesetzt. Es ist allen Beteiligten in Internat und Schule bekannt.

▪  Das Leitbild wird periodisch überprüft und gegebenenfalls angepasst. 

▪  Jede Mitgliedsinstitution (Schule und Internat) plant die qualitätsrele-
vanten Aktivitäten rollend über mehrere Jahre.

▪  Die jeweiligen Arbeitsstrukturen zur Internats-, Schul- und Unterrichts-
entwicklung werden wirksam und verbindlich genutzt.

▪  Diese Entwicklungsplanung ist den MitarbeiterInnen geläufig und der 
Schülerschaft sowie den Familien bzw. Erziehungsberechtigten bekannt. 

▪  Es gibt mindestens eine Arbeitsgruppe, die sich regelmäßig mit Aspekten 
der Schul- und Internatsentwicklung auseinandersetzt. Es werden alle an 
Internat und Schule Beteiligten mit einbezogen.

▪  Ein moderierter Erfahrungsaustausch (Intervision) und ein geleiteter Er-
fahrungsaustausch (Supervision) werden für MitarbeiterInnen im schuli-
schen Bereich angeboten, im Internatsbereich finden sie verbindlich statt. 

▪  Es findet kollegiale Hospitation statt, derart, dass jede Kollegin, jeder  
Kollege mindestens einmal im Jahr hospitiert und besucht wird. 

▪  Jede Lehr- und Erziehungsperson wirkt regelmäßig und systematisch  
in einer Hospitationsgruppe, in einem moderierten Erfahrungsaustausch 
(Intervision), in einem geleiteten Erfahrungsaustausch (Supervision) oder 
in einer Entwicklungsgruppe mit. 

▪  Mit jedem Mitarbeiter und jeder Mitarbeiterin wird periodisch und syste-
matisch ein MitarbeiterInnengespräch geführt. Dieses Gespräch findet für 
alle MitarbeiterInnen mindestens einmal alle zwei Jahre statt. 

▪  Dabei werden gemeinsam Ziele vereinbart bzw. vor Jahresfrist verein-
barte Ziele überprüft. 

Element 6:  
Mitarbeiter-
Innengespräch 

Element 5:  
Austausch und  
Mitwirkung 

Element 4:  
Entwicklungs- 
planung 
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▪  Jede Lehr- und Erziehungsperson holt entsprechend eines vereinbarten 
Turnus ein Feedback bei ihren (bzw. bei einem Teil ihrer) Schülerinnen 
und Schüler ein. Es ist sichergestellt, dass dies mindestens einmal pro 
Jahr stattfindet. 

▪  Jede Leitungsperson holt entsprechend eines vereinbarten Turnus ein 
Feedback ihres Kollegiums und anderer Bezugspersonen ein. Es ist sicher-
gestellt, dass dies mindestens einmal in drei Jahren stattfindet.

▪  Die Lehr-, Erziehungs- und Leitungspersonen führen mit den Feedback-
gebenden ein Gespräch über die Ergebnisse der Befragung. 

▪  Abgestimmt auf die externe Evaluation findet in jeder Mitgliedsinstitution 
in der Regel alle drei Jahre eine interne Evaluation statt, die sich an quali-
fizierten, internatsschulspezifischen Instrumenten orientiert.

▪  Diese regelmäßigen internen Evaluationen werden ergänzt durch un-
regelmäßige kleinere Überprüfungen von Projekten und Aktivitäten, die 
demselben Ziel der Qualitätsentwicklung dienen.

▪  Nach der Evaluation definiert die Internatsschule Folgemaßnahmen und 
setzt sie um. 

▪  Jede Mitgliedsinstitution lässt sich regelmäßig (in der Regel mindestens 
alle 6 Jahre) durch ein national oder international anerkanntes Qualitäts-
sicherungssystem evaluieren und zertifizieren. Dieses Feedback stärkt die 
Transparenz sowie das Vertrauen in und die Glaubwürdigkeit der Mit-
gliedsinternatsschulen für Eltern und Familien, staatliche und politische 
AkteureInnen, wie auch die Medien deutlich.

▪  Gemeinsam mit den Mitgliedern wird eine Liste von Kriterien erstellt, die 
für die Wahl externer Evaluatoren/Akkreditoren verbindlich ist. Die Ver-
einigung entwickelt und führt einen Katalog mit anerkannten Anbietern, 
die den vereinbarten Anforderungen gerecht werden. Diese Liste kann 
auf Antrag ergänzt werden.

▪  Die Vereinigung unterstützt, wenn gewünscht, die Internatsschulen bei den 
Verhandlungen mit potentiellen Evaluations-/Akkreditierungsinstanzen.

Element 9:  
Externe  
Evaluation 

Element 8:  
Interne  
Evaluation

Element 7:  
Individual-
feedback
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Qualitätsmanagement der Vereinigung

▪  Die Vereinigung erarbeitet und erlässt ein Rahmenkonzept für das Qua-
litätsmanagement an den Mitgliedsinternatsschulen und in der Vereini-
gung. Sie unterstützt die Mitglieder beim Aufbau und Betrieb des QM.

▪  Die Herstellung von Verbindlichkeit und Kontinuität wird durch regelmäßi-
ge Abstimmung in der Mitgliederversammlung gewährleistet. Verfahrens-
vorschläge werden partizipativ durch die Projektleitung und den Arbeits-
kreis Qualitätsentwicklung erarbeitet. 

▪  Die Umsetzung der Elemente des Rahmenkonzepts wird in Abstimmung 
mit der Mitgliederversammlung und dem DIV-Beirat periodisch über-
prüft. Das Verfahren wird in der Geschäftsordnung festgelegt.

▪  Das Rahmenkonzept wird mindestens alle drei Jahre auf seine Angemes-
senheit, Wirksamkeit und Aktualität hin überprüft, immer wieder ange-
passt und weiterentwickelt. 

▪  Die Mitgliedsinstitutionen arbeiten gleichberechtigt und partizipativ 
zusammen. 

▪  Durch enge Kooperation und regelmäßigen Austausch wird eine Kultur 
des Sprechens und Zuhörens geschaffen, die auf Anerkennung und Dialog 
basiert. 

▪  Alle Informationen und Arbeitsergebnisse stehen den Mitgliedsinternats-
schulen jederzeit zur Verfügung und werden von Seiten der Geschäfts-
stelle und des Vorstands regelmäßig (Homepage, Newsletter, Berichte) 
kommuniziert.  

▪  Die Vereinigung verfügt über ein eigenes pädagogisch akzentuiertes Leitbild.

▪  Das Leitbild ist partizipativ mit den Mitgliedschulen entwickelt und allen 
Beteiligten in Internat und Schule zugänglich.

▪  Mit den zentralen Gedanken wird auf Tagungen, in den Arbeitsgruppen 
und Fachgruppen wie auch im Rahmen der Projekte, Fort- und Weiter-
bildungen der Vereinigung regelmäßig gearbeitet und argumentiert.

Element 12:  
Leitbild der 
Vereinigung

Element 11:  
Austausch,  
Dialog und  
Kooperation

Element 10:  
Qualitäts- 
entwicklung
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▪  Das Leitbild wird jährlich auf seine Aktualität hin überprüft und gege-
benenfalls angepasst. 

▪  Die (Gesamt-)LeiterInnen, Wirtschafts- und InternatsleiterInnen treffen 
sich mindestens zweimal im Jahr zu Konzeptarbeit und Erfahrungs- 
austausch. Hier wird die inhaltliche und strategische Ausrichtung der 
Vereinigung bestimmt. 

▪  Die Arbeitskreise der Vereinigung arbeiten konzeptionell, dienen dem 
Erfahrungsaustausch und der gemeinsamen Weiterbildung. In Zusam-
menarbeit mit der Geschäftsstelle der Vereinigung sind sie eng in die Ent-
wicklung der Konzepte und Strategien, die die Grundlage für die Arbeit 
des Verbandes bilden, einbezogen. Die Arbeitskreise werden von Arbeits-
kreisleitungen gesteuert und arbeiten ergebnisorientiert.

▪  Fachgruppen bieten den MitarbeiterInnen Raum für Vernetzung und 
Erfahrungsaustausch zu spezifischen Themen.

▪  Arbeitskreise und Fachgruppen treffen sich mindestens einmal im Jahr.

▪  Die Vereinigung kooperiert mit Forschungseinrichtungen und Hochschu-
len, beteiligt sich an Studien und initiiert eigene Projekte.  

▪  Die Vereinigung entwickelt, eventuell in Kooperation mit einer oder  
mehreren Hochschulen oder Fachinstitutionen, ein modularisiertes spezi-
fisches Fort- und Weiterbildungsangebot u.a. mit folgenden Kernpunkten: 
organisatorischer und rechtlicher Rahmen, Internatepädagogik, Lehren 
und Lernen im Internat, Schutz und Förderung. 

▪  Das Fort- und Weiterbildungsprogramm mit dem Ziel einer zukünftigen 
Zertifizierung wird regelmäßig überprüft und weiterentwickelt.  

▪  Die Vereinigung installiert einen unabhängigen Beirat aus externen 
ExpertenInnen (aus Praxis und Forschung), der die Arbeit des Verbandes 
begleitet und regelmäßig evaluiert.

▪  Der Beirat unterstützt und berät bei der programmatischen Ausrichtung 
der Vereinigung und der Umsetzung, bzw. Weiterentwicklung des Quali-
tätskonzepts.

Element 13: 
Tagungen, 
Arbeitskreise, 
Fachgruppen 
und Projekte

Element 14: 
Fort- und  
Weiterbildung

Element 15: 
DIV-Beirat
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Ganz im Sinne der historischen Verantwortung, die aus der Aufarbeitung 
der frühen und jüngsten Geschichte der Vereinigung und der Institutionen 
resultiert, liegt ein wichtiger Schwerpunkt der Qualitätsbemühungen auf 
dem Schaffen von Kommunikation, Transparenz und Schutzräumen für 
Kinder und Jugendliche. 

Durch gezielte Prävention, Schulung und Fortbildung der Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter, Coaching und Supervision sowie transparente Entschei-
dungs- und Organisationsstrukturen wird in den Internatsschulen eine Kul-
tur des Sprechens und Zuhörens etabliert. Basis hierfür ist die Anerkennung 
und Achtung der Jungen und Mädchen als Personen eigenen Rechts, mit 
dem Recht auf persönliche Grenzen, dem Recht auf Schutz und Förderung 
wie auch dem Recht auf die aktive (Mit-)Gestaltung der eigenen Umwelt. 

Offen miteinander zu sprechen, einander zuzuhören, Sorgen und Ängste 
Anderer wahrzunehmen und entsprechend zu handeln sind wichtige Lern- 
und Bildungsprozesse, die in unseren Mitgliedschulen sorgfältig vorberei-
tet und initiiert werden. Eine besondere Verantwortung liegt hier bei den 
Leitungen, den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, die ihr professionelles 
Selbstverständnis immer wieder kritisch reflektieren und weiterentwickeln. 

Die Übernahme von Verantwortung für sich Selbst und Andere, Kritikfähigkeit 
und Achtsamkeit sind wichtige Bildungsziele für alle an Internat und Schule 
Beteiligten, die sich in transparenten Organisationsstrukturen spiegeln. 

Die Internatsschulen arbeiten mit Unterstützung der Geschäftsstelle der 
Vereinigung aktiv und kontinuierlich an Schutzkonzepten zu den Themen 
sexuelle, psychische und physische Gewalt, Suchtmittelmissbrauch, Medien-
nutzung, Gesundheit, Sexualität und Körperlichkeit. Dabei geht es ebenso 
um Prävention, wie um Intervention und Krisenmanagement. Vereinigung 
und Mitgliedsinternatsschulen kooperieren eng mit externen Fachbera-
tungsstellen, Opferverbänden und Forschungseinrichtungen. Die Themen 
und Konzepte werden immer wieder ergänzt und weiterentwickelt.

Element 1:  
Internatskultur

Element 2: 
Schutz- 
konzepte

Elemente des Qualitätsmanagements –  
Präzisierung und Erklärung

3.  Ebene der Qualitätssteuerung der Institution
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Die Partizipation aller Internats- und Schulbeteiligten bei der Entwicklung, 
Umsetzung und Überarbeitung von Schutzkonzepten wird als wesentliches 
Moment ihres Erfolgs bewertet. 

Unbedingtes Ziel der Vereinigung und ihrer Internatsschulen ist es systemi-
sche und systematische Kindeswohlgefährdung auszuschließen. Dabei sind 
klar geregelte transparente Kommunikationsprozesse und institutionelle 
Strukturen wesentlich. 

Die Entwicklung und Anwendung des Leitbilds schaffen und konturieren 
das Profil, die Identität wie auch die besondere Kultur einer pädagogischen 
Institution. Das Leitbild macht nach Außen und Innen fassbar, welches die 
grundlegenden Werte und Haltungen, Vorstellungen und Orientierungen 
sind, die von den Internatsbeteiligten geteilt und gestaltet werden. 

Das Leitbild spiegelt sich in den Qualitätsansprüchen und -erwartungen, 
die so formuliert werden, dass sie die Grundlage von Planungen und Eva-
luationen bilden können. Grundsätzlich gilt das Leitbild für den Internats- 
und Schulbereich gleichermaßen, je spezifische Aussagen sind bei Bedarf 
jedoch möglich. 

Das Leitbild ist auf etwa einer Seite prägnant zusammengefasst, wird par-
tizipativ erarbeitet und immer wieder neu verhandelt. Die an Internat und 
Schule Beteiligten müssen sich damit identifizieren können. Das Leitbild 
wird bei Evaluationen, aber auch bei der Auswertung von Prozessen und 
Projekten geringeren Umfangs berücksichtigt und regelmäßig auf seine 
Aktualität und Aussagekraft hin überprüft. 

Die Mehrjahresplanung konkretisiert die Qualitätserwartungen in einem 
mittelfristigen Zeitraum über mehrere Jahre. In die Planung der pädago-
gischen Aktivitäten in Internat und Schule bezieht die Leitung die Inter-
natsschulbeteiligten qualifiziert und angemessen mit ein. Sie beinhaltet 
alle Bereiche, die für die Institution qualitätsrelevant sind: z.B. Evaluation 
(intern oder extern), Pädagogische Konferenzen, Weiterbildung und Akti-
vitäten der gesamten Internatsschule im Rahmen der pädagogischen 
Führung, Projekte der Schul-, Internats- und Unterrichtsentwicklung, aber 
auch Ereignisse im Rahmen der Kommunikations- und Öffentlichkeitsarbeit 
oder – gegebenenfalls – Maßnahmen im Bereich der personellen Führung. 

Element 3: 
Leitbild der  
Internatsschule

Element 4: 
Entwicklungs-
planung
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Sowohl der kollegiale Austausch als auch die Mitwirkung der Lehr- und 
Erziehungspersonen in Hospitations-, Beratungs- und Entwicklungsgrup-
pen ist für die Qualifizierung des Mitarbeiters bzw. der Mitarbeiterin und 
die Entwicklung der Internatsschule von großer Bedeutung. Teilhabe und 
Partizipation werden als wichtige Qualitätselemente anerkannt. Die Mit-
arbeiterInnen zeigen Bereitschaft zu Austausch und Mitwirkung, die Leitung 
eröffnet die Möglichkeit dafür und fordert sie ggf. ein. Möglichkeiten für 
Austausch und Mitwirkung bieten Arbeitsgruppen, die sich regelmäßig mit 
Aspekten der Schul- und Internatsentwicklung auseinander setzen, mode-
rierter Erfahrungsaustausch (Intervision), geleiteter Erfahrungsaustausch 
(Supervision) und kollegiale Hospitation. 

Das MitarbeiterInnengespräch ist als Feedbackgespräch im Rahmen des 
Personalmanagements ein wichtiges Führungs- und Organisationsinstru-
ment. Es trägt dazu bei, Aufgaben und Auftrag der Institution durch den 
bestmöglichen Einsatz der Leitungs-, Internats- und Lehrpersonen fach-
kundig und effizient zu erfüllen. Es findet in einem festgelegten Turnus 
statt; daran beteiligt sind die Mitarbeiter und die Leitungspersonen. Das 
Gespräch dient der Förderung am Arbeitsplatz – im Bewusstsein um die 
Bedeutung lebenslangen Lernens. Gegenstand des Gesprächs ist alles, was 
für die Erfüllung des Berufsauftrags relevant ist: Leistungen, Sozial- und 
Persönlichkeitskompetenz, Arbeitsverhalten, Entwicklung von Erfahrung 
und Fachwissen, bei Leitungspersonen auch die Führungskompetenz und 
damit verbundene Aufgaben. Thematisiert werden aber auch Fragen, die 
die Schulentwicklung und die Situation der MitarbeiterInnen betreffen. 
Aus der Summe der MitarbeiterInnengespräche wird immer auch ein mög-
licher Handlungsbedarf für die Schulleitung deutlich, ein Feedback, das 
direkt zu Schulentwicklungsmaßnahmen führen kann.  

Auch wenn Teamarbeit in der Internatsschule eine zunehmend bedeut-
same Rolle spielt, so nimmt das individuelle Handeln der Lehr- und Erzie-
hungspersonen dennoch sehr viel Raum ein. Für die Qualität ihrer Praxis ist 
daher das individuelle Lernen und Optimieren zentral: Eines der wichtigs-
ten Lerninstrumente ist das individuelle Feedback. Es erlaubt der einzel-
nen Lehr- oder Erziehungsperson, ihren „blinden Flecken“, ihren Stärken 
und Schwächen und der Wirkung ihres Handelns auf die Spur zu kommen: 

Element 5:  
Austausch und 
Mitwirkung

Element 6:  
Mitarbeiter-
Innengespräch

Element 7: 
Individual-
feedback
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Gezielte Rückmeldungen unterstützen sie bei der Überprüfung und Refle-
xion ihrer Praxis. Hier steht – je nach Stufe unterschiedlich – namentlich 
das Feedback von Schülerinnen und Schülern sowie von Eltern im Vor-
dergrund. Im Fokus des Feedbacks ist nicht Internat oder Schule, sondern 
immer die einzelne Lehr- oder Erziehungsperson. 

▪  Verwendet wird ein mit der Internatsschulgemeinschaft abgestimmtes 
Feedbackinstrument.

▪  Für Erziehungs- und Lehrpersonen werden unterschiedliche Feedback-
instrumente verwendet. 

▪  Es liegt ein Verfahren vor, das beschreibt, welche Lehr- und Erziehungs-
personen wann ein Feedback einholen. 

▪  Die Ergebnisse des Feedbacks sind Grundlage eines Gesprächs zwischen 
der Lehr- bzw. Erziehungsperson und den Feedbackgebenden. 

▪  Das Einholen des Feedbacks wird der Leitung (Sekretariat) gemeldet.  
Die Ergebnisse des Feedbacks werden von der Lehr- bzw. Erziehungs-
person aufbewahrt. 

Zusammen mit den Ergebnissen der MitarbeiterInnengespräche und den 
kollegialen Rückmeldungen ergibt sich so ein Gesamtfeedback, das den 
Lehr- und Erziehungspersonen hilft, ihr professionelles Handeln bedürf-
nis- und bedarfsgerecht auszurichten. An der Internatsschule entsteht so 
eine Feedbackkultur, in der Lernbereitschaft nicht nur als eine individuelle, 
sondern auch als eine institutionelle Haltung wahrnehmbar ist. 

Im Rahmen der institutionellen Qualitätsentwicklung beurteilt die Institu-
tion regelmäßig einzelne Bereiche in Eigenregie. Diese internen Evaluatio-
nen sind Teil der permanenten Weiterentwicklung, die als Analyse-, Pro- 
blemlöse-, Innovations- und Lernprozess begriffen und von allen Beteilig-
ten mitgetragen wird. Sie dienen der Überprüfung fremd- und selbstge-
setzter Ziele (z.B. das Qualitätsleitbild oder von einzelnen Projekten) und 
zielen ihrerseits auf eine Verbesserung der Qualität ab. Bei der Anwendung 
z.B. von SEIS als interner Evaluationsmethode entsteht eine Diskussions-
plattform mit anderen Mitgliedsinstitutionen, bei denen ein der Förderung 
der Qualität dienender Austausch von Ergebnissen und ein Voneinander-
lernen entstehen können.

Element 8:  
Interne  
Evaluation 
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Mit der Durchführung von internen Evaluationen wird eine in diesem Rah-
men weitergebildete Qualitätsbeauftragte/r oder eine Evaluationsgruppe 
beauftragt; diese sorgen auch – zusammen mit der Institutionsleitung – für 
Diskussion und Austausch über deren Ergebnisse.

Die Ergebnisse können als Ergänzung und Interpretation der externen Evalua-
tion herangezogen werden und dienen der Internats- und Schulentwicklung. 

Die der Vereinigung angeschlossenen Institutionen unterziehen sich regel-
mässig einer externen Evaluation durch anerkannte nationale oder inter-
nationale Qualitätssysteme. Diese dient – im Sinne einer Metaevaluation 
des Qualitätsmanagements – mit dazu, die Umsetzung und den Erfüllungs-
grad der in diesem Rahmenkonzept vereinbarten Standards nachzuweisen. 
Die Mitgliedsinternatsschulen können weitere Evaluationsthemen selbst 
bestimmen.

‚Die Internate Vereinigung’ unterstützt die Mitgliedsinternate durch die 
Empfehlung von qualifizierten Anbietern bei der Auswahl geeigneter Eva-
lutionsinstanzen. Sie führt und aktualisiert eine Liste akkreditierter exter-
ner Evaluationsinstanzen, die auf Antrag ergänzt werden kann. Gemeinsam 
wird eine Liste von Kriterien erarbeitet, die für die Wahl einer externen 
Evaluationsinstanz verbindlich ist. Die Vereinigung unterstützt die Inter-
natsschulen im Evaluationsprozess durch Beratung und Vernetzung.

Angedacht – aber keineswegs zwingend – ist es, via externer Evaluation 
eine Zertifizierung aller der Vereinigung angeschlossenen Institutionen 
anzustreben. Dadurch würden der Qualitätsanspruch und die Vertrauens-
würdigkeit der Mitgliedinstitutionen gegenüber interessierten Familien 
und der Öffentlichkeit deutlich gesteigert.

Element 9:  
Externe  
Evaluation
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Das Qualitätsmanagement, die Gestaltung und Umsetzung der Qualitäts-
entwicklung in den Mitgliedsinstitutionen und der Vereinigung ist eine der 
zentralen Aufgaben der Vereinigung. Es beinhaltet neben den strategischen 
Zielsetzungen des Qualitätsmanagements verbindliche Vorgaben in Form 
von QM-Elementen und Mindeststandards auf den Ebenen der Institu-
tion und der Vereinigung. Die Umsetzung wird im Rahmen der externen 
Evaluationen der Mitgliedsinstitutionen überprüft. Die Projektleitung der 
Qualitätsentwicklung liegt beim Vorstand der Vereinigung, unterstützt von 
der Geschäftsstelle und dem Arbeitskreis Qualitätsentwicklung, der mit je 
einem Vertreter bzw. einer Vertreterin aus den Internatsschulen besetzt ist.

Der Prozess der Qualitätsentwicklung kann nur aus den Internaten heraus 
gestaltet werden; dabei müssen die Leitungsebenen, die Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter sowie die Schülerschaft aktiv einbezogen werden. Die je-
weiligen Schritte müssen für alle Beteiligten transparent sein. Der Arbeits-
kreis Qualitätsentwicklung bildet die Schnittstelle zwischen den Internaten 
und der Vereinigung. Die Mitglieder vertreten ihre Institutionen, sind 
AnsprechpartnerInnen für die Vereinigung, verantworten die Kommuni- 
kation mit und in den Internatsschulen und begleiten die Umsetzung. 
Für alle Schul- und Internatsbeteiligten – wie auch für die Öffentlichkeit – 
transparente Prozesse sind die Basis der Qualitätsentwicklung der Vereini-
gung, die kontinuierlich überprüft und weiterentwickelt wird. 

Die Geschäftsstelle und der Vorstand der ‚Internate Vereinigung’ schaffen 
regelmäßig und auf allen MitarbeiterInnen-Ebenen Räume für Austausch 
und Dialog, um die Zusammenarbeit, den Erfahrungsaustausch und die 
Kooperation zwischen den Internatsschulen zu fördern. Wünschenswert 
ist dabei ein Austausch, der horizontal und auch vertikal über die verschie-
denen Hierarchieebenen funktioniert. Dafür werden Veranstaltungsfor-
mate erarbeitet. Die Vereinigung vertritt die Interessen der Mitgliedsinsti-
tutionen gegenüber Politik, Ämtern, Medien, Fachpraxis, Organisationen 
und Forschung. Sie betreibt aktive Netzwerkarbeit und steht den Mitglie-
dern in allen Fragen und Belangen zur Seite. Alle Informationen, Arbeits-
ergebnisse und Kontakte stehen in der Geschäftsstelle zur Verfügung und 
werden regelmäßig an die Internatsschulen kommuniziert. Ein zentrales 

Element 10:  
Qualitäts- 
entwicklung

Element 11: 
Austausch, 
Dialog und 
Kooperation

4.  Ebene der Qualitätssteuerung der Vereinigung
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Medium dafür ist der auf der Homepage der Vereinigung  
(»die-internate-vereinigung.de) und der Internatevergleichsseite  
(»die-internate.de) erscheinende BLOG mit Berichten aus der Vereinigung, 
den Internatsschulen sowie aktuellen Terminen und Veranstaltungshin-
weisen. Transparente Kommunikationsstrukturen und Verfahren sind 
dabei von entscheidender Bedeutung. Diese Transparenz und Offenheit 
spiegelt sich in dem von einer Kultur des Sprechens und Zuhörens gepräg-
ten Miteinander aller Vereinigungsmitglieder. 

Die Entwicklung und Anwendung des Leitbilds schafft und konturiert das 
Profil, die Identität wie auch die besondere Kultur der ‚Internate Vereini-
gung’. Das Leitbild repräsentiert nach Außen und Innen die grundlegenden 
Werte und Haltungen, Vorstellungen und Orientierungen, die von den 
Mitgliedsinternatsschulen geteilt und gestaltet werden. Das Leitbild ist  
prägnant zusammengefasst und wird partizipativ in Kooperation zwischen 
Geschäftsstelle, Vorstand und den Mitgliedsinstitutionen erarbeitet und 
immer wieder neu verhandelt.  

Die Tagungen, Arbeitskreise und Fachgruppen sind ein wichtiges Instru-
ment der Vereinigung, um im Austausch der verschiedenen Internats-  
und Schulbeteiligten (LeiterInnen, Wirtschafts- und InternatsleiterInnen, 
Qualitätsbeauftragte, Verantwortliche für Unterrichtsentwicklung usw.)  
die Qualität von wesentlichen Funktionen ihrer Institution weiter zu ent-
wickeln. 

Die Leitungstagungen sowie die Tagungen der Wirtschafts- und Internats-
leitungen sind eigenständige Veranstaltungen jenseits der Arbeitskreis-
ebene, hier werden pädagogische und strategische Entscheidungen ge-
troffen sowie die Politiken der Vereinigung vorangetrieben. 

Während die Arbeitskreise sowohl dem Austausch dienen, wie auch ziel-
orientiert und konzeptionell arbeiten, bieten die Fachgruppen Raum für 
Vernetzung und Erfahrungsaustausch zu ausgewiesenen Themenfeldern. 
Die Arbeitskreise werden von einer AK-Leiterin oder einem AK-Leiter orga-
nisiert  und sind auf Kontinuität angelegt. Die thematischen Fachgruppen 
kooperieren ohne ausgewiesene Leitung und werden von der Geschäfts-
stelle bzw. Verantwortlichen einzelner Schulen koordiniert. 

Element 12: 
Leitbild der 
Vereinigung

Element 13: 
Tagungen, 
Arbeitskreise, 
Fachgruppen 
und Projekte
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In verschiedenen Projekten mit internatsschulspezifischen Themen wird 
die Kooperation mit Forschungseinrichtungen, Universitäten oder Institu-
tionen intensiviert. Der Austausch, die Vernetzung und die Profilbildung 
einer Internatepädagogik stehen hierbei im Vordergrund.

Die Fort- und Weiterbildung fokussiert ein thematisch breites Spektrum: 
Internate- und Schulpädagogik, Schwerpunkte wie Schutz, Beratung und 
Förderung, Personalführung, Organisation und wirtschaftliche wie rechtli-
che Rahmenbedingungen. Die Vereinigung entwickelt ein modularisiertes 
Programm, das mittelfristig eine zertifizierte Zusatzqualifikation als Inter-
natspädagoge oder Internatspädagogin ermöglichen soll. Im Bereich der 
Fort- und Weiterbildung plant die Vereinigung eine enge Kooperation mit 
einer bzw. mehreren Hochschulen und/oder Fachinstitutionen. Der Fokus 
liegt neben der Fort- und Weiterbildung der Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter auch auf gemeinsamen Lehrveranstaltungen und Vortragsreihen, 
der Zusammenarbeit in Forschungsprojekten, der professionellen Beglei-
tung von Praktika für StudentenInnen und der Unterstützung von Quali-
fikationsarbeiten. Ziel ist es, das Feld der Internatepädagogik schärfer zu 
konturieren und in der Öffentlichkeit sichtbar zu machen.  

Die Vereinigung beruft den DIV-Beirat, bestehend aus anerkannten ex-
ternen ExpertenInnen aus Fachpraxis und Forschung, als dauerhaft be-
stehendes, unabhängiges Gremium mit beratender Funktion. Der Beirat 
evaluiert periodisch die Arbeit und die Projekte der Vereinigung. Er disku-
tiert die programmatische wie strategische Ausrichtung und Planung und 
gibt gegenüber dem Vorstand eine Stellungnahme ab. Er berät über die 
Durchführung wichtiger Vorhaben und spricht Empfehlungen zu einzelnen 
Projekten aus. 

 

Element 14:  
Fort- und  
Weiterbildung

Element 15  
DIV-Beirat
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MITGLIEDER DER ‚INTERNATE VEREINIGUNG’

Landheim Ammersee

Schule Birklehof

Ecole d’Humanité

Grovesmühle - Schule & Internat

Schloss-Schule Kirchberg

Lietz Internatsdorf Haubinda

Lietz Internat Hohenwehrda

Lietz Internat  
Schloss Bieberstein

Stiftung Louisenlund

Schule Marienau

Klosterschule Roßleben

Internat Solling

Hermann Lietz-Schule Spiekeroog

Nordsee-Internat St. Peter-Ording

Steinmühle - Schule & Internat

Urspringschule Schelklingen

Zinzendorfschulen  
Königsfeld

Hohenwehrda

Haubinda
Bieberstein

Steinmühle
Schule & Internat

Klosterschule Roßleben


